 horner 


ens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
uſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenoı 


Erſcheint täglich Mor 
Königl. Poſt⸗ 


Freitag, den 8. Januar. 
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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


nmen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Irilung. 


— Auswärtige zahlen bei den 


1869. 


z gegen das Schloß Birglau nebft dem dazu 
gehörigen Territorium ein. 
1813. 


* 


die Häuſer der Vorſtädte niederzureißen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 


Paris, 6. Iannar Nachm. Das „Journal 
officiel“ jagt in feiner Abendausgabe: Wie wir be⸗ 
reits früher mitgetheilt iſt ein Programm Seitens 
aller Mächte zur Grundlage für die Conferenz an⸗ 
genommen, ebenſo iſt nur von den meiſten Mächten 
der von der kaiſerlichen Regierung vorgeſchlagene 
Eröffnungstag angenommen und ſind die dazu nöthi⸗ 
gen Vollmachten zugeſag rt. 

„Etendard“ berichtet: Die früher für amerifan. 
Rechnung beſtellten, aber nicht abgenommenen Pan- 
zerſchiffe haben einen Käufer gefunden, deſſen Namen 
zwar unbekannt geblieben iſt; man glaubt aber nicht, 
Da ſie an die griech. Regierung übergegangen. 

Der Kaiſerliche Prokurator Baron Seguier zu 
Toulouſe hat um ſeinen Abſchied gebeten und angege⸗ 

ben, daß er durch den Verweis, gegen die Preſſe zu 
a. 1 geweſen zu ſein, hierzu veranlaßt worden 
ei. — 


—— p x ̃ͤ B—— ̃5˙— ZmAZ—— 
Berlin, 7. Dezember. In einer Petition, welche das 
Deputirten⸗Collegium in Altona an das Abgeordnetenhaus 
gerichtet hat, wird namentlich darauf hingewieſen, daß 
durch die Annahme des dem Hauſe vorliegenden Geſetzes, 
betreffend die Städteordnung für Schleswig⸗Holſtein, die 
Baſis der communalen Selbſtverwaltung, wonach auch 
in den älteren Provinzen ſeit Jahren geſtrebt werde, ver⸗ 
loren gehe, indem die Magiſtrate in den betr. Städten, 
mit denen die Deputirten collegialiſch zu verhandeln hät⸗ 
ten, als Organe der Regierung angeſehen würden. 

— Die Wiener „Preſſe“ bringt folgende Schilderung 
der politiſchen Zuſtände in Preußen, über die unſere 
Leſer ſelbſt entſcheiden wollen, ob fie wahr, oder lügenhaft 
it. Beſagtes Blatt ſchreibt: „Wie ſich die Zeiten än⸗ 

Der beherte Edelhof. 
Novelle von 
Ernſt Sievert. 
N (Fortſetzung.) 

Was aber in aller Welt kann nur dem Rinaldo da 
fehlen?“ rief mein Freund plötzlich verwundert aus, als 
wir eben im Begriffe waren die Hundehütte zu verlaſſen, 
und ging während er ſo ſprach, raſchen Schrittes auf ein 
großes, ſchweres Karrenpferd zu, welches mit tief herab⸗ 
hängendem Kopfe neben einer Tränke in einem Winkel des 
Hofes ſtand. 8 

Als wir uns ihm näherten, ſahen wir, wie das Pferd 
Bluttröpfchen von ſich ſchüttelte und dann wie vor ftar- 
kem Schmerze am ganzen Leibe krampfhaft zuſam⸗ 
menzuckte. BE 

So erbittert wie in dieſem Augenblicke hatte ich Hugo 
nie zuvor geſehen. Sein Unwille über die abſcheuliche 

handlung, welche das treue, geduldige Thier erlitten 

aben mußte, ließ ihn jetzt jeden andern Gedanken ver⸗ 
geſſen. Er rief die Knechte zuſammen, um zu ermitteln, 
durch weichen derſelben der arme Rinaldo ſo entſetzlich 
geſchlagen worden, doch Alles, was er in Erfahrung brin⸗ 
en konnte, war daß man das Pferd, nachdem es ſeine 

rbeit im Felde verrichtet, nach dem Hofe zurück und in 
den Stall geführt hatte. Von dort mußte es, während 
der Knecht, welcher die Stallwache hatte, auf einen Au⸗ 
genblick abwejeud wat, um auf dem Boden etwas Futter 
zu ſchneiden, hinausgegangen ſein, um an der Tränke ſei⸗ 
nen Durſt zu löſchen, und hier jene entſeßliche Behandlung 
erfahren haben, wiewohl freilich keiner der Knechte auch 
nur das leiſeſte ungewöhnliche Geräuſch gehört haben 
wollte. Die Tränke befand ſich ganz nahe an einer Mauer 
von welcher herab das Pferd mit einem Stocke oder irgend 
einem andern Inſtrumente leicht zu erreichen geweſen war 
doch weder oben auf den moosbewachſenen Steinen jener 


Zum Zweck der Vertheidigung beginnt man, 


dern! In Preußen zankt man ſich über das Maß unſeres 
öſterreichiſchen Liberalismus, aber über das Maß des preu⸗ 
ßiſchen Liberalismus zankt man ſich — wo? Nirgends. 
In Gottes weiter Welt nirgends. 


Sollte ſich ein Staat 
finden, in welchem ſeit etwa zwanzig Jahren die von 
zwei Fürſten, einigen Dutzend Miniſtern, Hunderten vou 

olksvertretern, taufend und abertauſend Beamten be⸗ 
ſchworene Verfaſſung folgende trotz der zwanzig Jahre 
immer noch unerfüllte, ja kaum jemals zur Ausführung 
auch nur vorbereitete Verheißungen enthielte: Freiheit des 
religtöfen Bekenntniſſes (etwa in Art. 12 der betreffenden 
Verfaſſung) — Regelung, reſp. Aufhebung des Kirchen⸗ 


patronats (etwa Art. 17) — Civilehe (Art 19) — Un⸗ 


terrichtsgeſetz (Art. 26) — Geſetz wegen Verleihung von 
Corporationsrechten (Art. 31) — Auflöſung des Lehns⸗ 
verbandes (Art. 40) — Miniſter Verantwortlichkeitsgeſetz 
(Art. 61) — Geſetz wegen Ueberſchreitung der Amtsbe⸗ 
fugniſſe (Art. 97) — Geſetz über eine Qber-Rechnungs⸗ 
kammer, weſche die Rechnungen der Regierung prüft 


(Art. 109) — ſollte ſich ein ſelcher Staat finden, ſo 


meinen wir, daß er im Zuſtande der erwieſenſten, der au⸗ 
thentiſchen, der gleichſam beſchworenen Reformbedürftigkeit 
wie und allen Grund hätte, ſehr, ſehr beſcheiden zu 
ein. 
Preußen. Unſere vorſtehende Reihe iſt genau der preu⸗ 
ßiſchen Verfaſſung entlehnt. Sollte ſich ferner ein Staat 
ſinden, in welchem ſeit etwa zwanzig Jahren die wenigen 
wirklich zur Ausführung gekommenen Verheißungen der 
Verfaſſungsworte fortwährend als eben ſo viele Verletzun⸗ 


gen, Entſtellungen, Verhoͤhnungen des Verfaſſungsgeiſtes 


von der geſammten liberalen Partei im Lande und in der 
Landesvertretung verurtheilt werden, und ſollte dieſe Ver⸗ 


urtheiluug noch dazu Materien betreffen von jo vitaler 


mung, teten big bre, 16 Arte auly won lochen 
Staate zu jagen, daß er über feine conſtitutionelle Herr: 


lichkeit den Mund gar zu weit aufzuthun keine Urſache 
Es iſt aber⸗ 


hätte. Auch ein ſolcher Staat findet ſich. 
mals Preußen. Die eben berührten Schäden find noto- 
riſch. Jeder Tag bringt dafür neue Belege. Sollte ſich 
ferner ein Staat finden, wo das Volk das Steuerbawil- 
ligungsrecht für die laufendeu Steuern ſchlechterdings nicht 
hat, die Volksvertretung das Budgetrecht fo wenig hat, 
daß die Regierung ſogar ein von beiden Kammern votir- 
tes Budget nicht als ein für fie rechtsverbindliches Staats- 
haushalts⸗Geſetz publiciren und achten zu brauchen als 
Grundjag aufſtellt und dieſen Grundſatz auch durchführt, 
jo konnte auch dieſer Staat nur noch bei ganz ſonderbaren 
Schwärmern als Verfaſſungs⸗ und Rechtsſtaat gelten. 
— . ͤ.6.æ G——. — ſ—— — 


Mauer, noch auf dem Boden an der innern und äußern 
Seite derſelben ließ ſich auch nur die geringſte Spur ei⸗ 
nes Fußtrittes finden. Es wurden auf's Eiligſte Leute 
auf die Spitze des Hügels, andere nach allen nur mögli⸗ 
chen Richtungen ausgeſchickt, doch ſie Alle kehrten wieder, 
ohne auch nur einen einzigen Menſchen geſehen zu haben. 
Dies Ereigniß blieb alſo gleich allen früheren in 
tiefem . 
„Meine Frau ſoll nichts hiervon erfahren, bis ich es 
ihr ſelbſt erzähle,“ wandte ſich Hugo zu 5 ihn mit w 
nem Munde umſtehenden Knechten und Mägden. „Ich 
muß mich aber doch überzeugen, ob ihrer Stute ebenfalls 
vielleicht etwas zugeſtoßen!“ rief er dann plötzlich lebhaft. 
„Beſorgt warmes Waſſer und waſcht dem armen Rinaldo 
die wunden Stellen!“ Mit dieſen Worten eilte er quer 
über den Hof den Ställen zu. 
„ Nach einer oder zwei Minuten kehrte er zurück und 
führte nun ein ganz ſchwarzes Pferd mit ſchön gebogenem 
Halſe am Zügel, deſſen wunderbar kleiner Huf ſo leicht 
und behende auf dem Boden umhertanzte, als berührte 
er ihn kaum einmal. 

Alle Anweſenden ſtanden bald bewundernd um das 
Thier herum. Man bemerkte zwar an der Stute ein 
leiſes Zittern, als ob ſie erſchrocken ſei, doch war ſie völlig 
unverletzt und ein Thier von ganz ausgezeichneter Schoͤn⸗ 
heit. Ein Pferd, das ſich mit dieſem zu meſſen vermocht, 
hatte ich nie zuvor geſehen. Gerade fein etwas leichter 
Bau machte es nur um ſo geeigneter zum Damenpferde. 

Der arme Rinaldo, der Karrengaul, ſchlug, als er an 
uns vorübergeführt wurde, wahrſcheinlich aus Neid über 
die Lobſprüche, welche der Schönheit der Stute gejollt 
wurden, mit dem einen Beine weit hinten aus, durch 
welches Manöver die letztere ſehr leicht ein paar Rippen 
hätte verlieren können, ſo daß dann mit dieſen zugleich 
auch ihre ganze geprieſene Schönheit und ihre Brauchbar⸗ 


keit völlig dahin geweſen wäre. 


Ein ſolches Land findet ſich aber wirklich. Es iſt 


Auch ein ſolcher Staat findet ſich. Es iſt abermals 
Preußen.“ 


— Durch die Preſſe geht mehrfach die Notiz, der 


Landtag werde gegen Ende Februar geſchloſſen werden, 
und nach vierzehntägiger Pauſe in der Mitte des Monats 
März dann die Eröffnung des Reichstages folgen. Alle 


Lee n 


dieſe Combinationen ſind aber bis jetzt ohne jeden that⸗ 


ſächlichen Anhalt. Was den Reichstag betrifft, ſo dürfte 
er zu dem angegebenen Termine ſchwerlich zuſammentre⸗ 
ten, da ſeine neue, dann begonnene Seſſion kaum eine 
Woche dauern würde, der eintretenden Char- und Oſter⸗ 
woche wegen, und eine Vertagung dann ſofort wieder ein⸗ 
treten müßte. Der Schluß des Landtages aber hängt 
davon ab, wie ſchnell die Etatsberathungen zu Ende ge⸗ 
führt werden; noch ſind aber nicht einmal die Vorbera⸗ 
thungen deſſelben geſchloſſen. Spricht man doch auch 
noch von Anträgen, die zu demſelben gemacht werden ſol⸗ 
len s 


— Das Nachtragsgeſetz zum Budget wird in dieſem 
Jahre genau wie im vergangenen dahin lauten: „Die 
bis zur geſetzlichen Feſtellung des Budgets innerhalb der 
Grenzen defelben geleiſteten Ausgaben werden hiermit 
nachträchlich genehmigt.“ Im vergangenen Jahr legte der 
Finanzminiſter dies Geſetz am 6. Februar vor und die 
Annahme erfolgte mit dem Schluß der Budgetberathung 
am 15. Februar. In dieſem Jahre erwartet man den 
Schluß der Vorberathung mit dem Laufe dieſer Woche 
und das Ende der Etatsberathung bis zum 16. d. M. 
Die Budgetberathung der vorigen Eeſſion begann am 3. 
Dezember 1867 und erforderte bis zur Vertagung am 20. 
Dezember zehn Sitzungen. Diesmal begann die Vorbe⸗ 
rathung am 14. November und nahm bis zur Vertagung 
am 19. Dezember 24. Sitzungen in Anſpruch.“ 


— Die neue Kreisorduung ſoll bekanntlich Vertrau⸗ 
enen aug den verſchiedenen Fraktionen beider Kam⸗ 
Nach der 
„Elberf. Ztg.“ würden dieſe Konferenzen erſt nach Schluß 


mern zur Vorberathung vorgelegt werden. 


der gegenwärtigen Landtagsſeſſion ſtattfinden, d. h. aljo 
nicht vor Ende Februar. 

— Das Bundespräſidium hat, wie mitgetheilt, dem 
Bundesrath eine Vorlage, betreffend die Aufhebung der 
Patentgeſetze, zugehen laſſen. Es dürfte, ſchreibt die „C. 
Sr Tre 32 5 betheiligten Leſer vielleicht nicht ohne 
Intereſſe fein, zu erfahren, daß die niederländiſche Rezie⸗ 
rung den Kammern einen Geſetzentwurf vorgelegt Dat 
nach welchem vom 1. Januar 1870 an in Holland alle 
Erfindungspatente abgeſchafft werden ſollen. 

— Wie die „C. S.“ vernimmt, haben ſich die 
Bundesrathsausſchüſſe — für Juſtizweſen und für Han⸗ 

Dieſer Act der Bosheit raubte dem Namensvetter 
des bekannten Räubers einen großen Theil der Sympathie, 
die man ihm bisher geſchenkt hatte, denn die Stute war 
einmal jetzt der allgemeine Liebling, verurſachte jedoch auch 
Fendt daß mein Freund auf's Neue der ſchlimmen Be⸗ 

andlung, welche derſelbe erdulden mußte, gedachte und 
aus dieſem Vorfalle den Schluß zog, daß nun ähnliche, 
vielleicht noch viel ſchlimmere Streiche des unbekannten 
Schurken zu erwarten ſeien. Dem Knechte welchen er 
das Pferd dann übergab, befahl er, die Ställe durchaus 
nicht zu verlaſſen, bevor er abgelöſt würde, und ordnete 
zu gleicher Zeit Wache in derſelben für die ganze 
Nacht an. 
Auf unſerem Rückwege nach dem Hofe forderte er 
in faſt triumphirendem Tone eine Erklärung dieſes neuen 
wunderbaren Vorfalles von uns. Ich meinestheils machte 
auch nicht den geringſten Verſuch, eine ſolche zu erdenken, 
und der alte Nachtwächter, Schulmeifter und Glöckner, 
welcher ebenfalls ſtumm blieb, ſchien ganz beſonders er⸗ 
ſtaunt über den Umſtand zu ſein, daß ſo etwas hatte 
paſſiren können, während er ſich doch in höchſt eigener, 
wichtiger Perſon auf dem Gute befand. 

Unſerer guten Hauswirthin, die ſich inzwiſchen mit 
dem Kinde beſchäftigt, wurde die Neuigkeit von der grau⸗ 
ſamen Behandlung des armen Rinaldo mit der größten 
Vorſicht beigebracht, aber ſie verurſachte ihr dennoch eine 
faſt noch ſchmerzlichere Aufregung wie alles frühere Unheil, 
und ſchließlich mußte man ihr die ſchwarze Stute vorfüh⸗ 
ren, um ſich zu überzeugen, daß ſich dieſe noch wohl und 
in völlig unverletztem Zuſtande befinde. 

Nachdem wir uns Alle wieder in etwas beruhigt hat⸗ 
ten, fo daß wir der kühleren Ueberlegung fähig waren, 
wurde ausgemacht, der Nachtwächter ſolle für dieſe Nacht 
im Dorfe einen Erſatzmann ſtellen, den er auch leicht zu 
finden vermeinte, Nachmittags ſpät nach dem Hofe zurück⸗ 
kehren und dort mit einem der ſtämmigſten Knechte zu⸗ 


del und Verkehr — ganz entſchieden gegen die Errichtung 
von Staatsecreditinſtituten, wie auch gegen die Gewährung 
von Staatshilfe oder Privilegien zur Förderung des Real⸗ 
credits ausgeſprochen. Die andere, in der Preſſe ange⸗ 
regte Frage in Betreff der Normativbedingungen für die 
innerhalb des Bundesgebiets zu errichtenden Creditinſti⸗ 
tute ſoll von den genannten Ausſchüſſen noch nicht bis 
zur Entſcheidung gebracht worden ſein. 

E Bezüglich der bevorſtehenden Conferenz äußert 
ib die „Prov.⸗Corr.“ folgendermaßen: Die Conferenz 
Er Beilegung des türkiſch giechiſchen Streites, deren Zu= 
ammentritt urſprünglich für den 2. Januar in Ausſicht 
genommen war, hat durch das Beſtreben der Mächte, 
ein vorgängiges vertrauliches Einverſtändniß über die 
Behandlung der ſtreitigen Fragen zu erreichen, einen kur⸗ 
zen Aufſchub erfahren. Nachdem die franzöſiſche Regie⸗ 
rung die Einladungen zur Conferenz zunächſt zum 7. 
Januar hatte ergehen laſſen, iſt der wirkliche Beginn der 
Conferenzen nunmehr auf den 9. Januar feſtgeſetzt 

— Die Vorlagen des Cultusminiſters, welche be 
kanntlich bei den verſchiedenſten Parteien des Abgeordne⸗ 
tenhauſes das äußerſte Mißfallen erregten, finden in der 
neueſten „Prov. C.“ eine warme Vertheidigerin. Zum 
Schluß jagt das officlöſe Blatt: Eine ſofortige Abweiſung 
des Entwurfs eines Geſetzes, die äußeren Verhältniſſe der 
Lehrer betreffend, ohne den Verſuch einer ſolchen Verſtän⸗ 
digung, wäre eine thatſächliche Verleugnung des Intereſ— 
ſes an der Volksſchule und an ihren Lehrern. 

— Auf Grund des Art. 99 der Verfaſſungsurkunde 
des preußiſchen Staats, Inhalts welcher Vorſhriſt ſämmt⸗ 
liche Einnahmen zur Staatskaſſe fließen, hat das königl. 
Staatsminiſterium den Beſchluß gefaßt, die den Leitern 
der Provincialbehörden bisher zur ſelbſtſtändigen Verwal⸗ 
tung und Verwendung überlaſſenen ſogenannten Fonds 
der Ordnungsſtrafen einzuziehen, und demgemäß verfügt, 
daß vom 1. Januar 1869 an alle gegen Beamte feſtge⸗ 
ſetzten Ordnungsſtrafen den betreffenden Regierungshaupt⸗ 
kaſſen überwieſen und von dieſen mit den übrigen Straf⸗ 
beträgen verrechnet werden ſollen. 

— Vor dem Eintritt des Abgeordnetenhauſes in die 
Schlußberathung wird die Fraction der Nationalliberalen 
vermuthlich uoch zuſammentreten, um ſich über einige 
ſchwebende Fragen von Wichtigkeit ſchlüſſig zu machen. 
Namentlich gehört dahin die Deckung des Shit, Be⸗ 
kanntlich führte der Finanzminiſter in der Sitzung vom 
6. November unter den zur Deckung des Deficits dispo⸗ 
niblen Fonds 2,529,000 Rtl. Cöln⸗Mindener Eiſenbahn⸗ 
actien auf, aus deren Erlös 3,100,000 Rtl. entnommen 
werden ſollten. Die Veräußerung dieſes „Garantiefonds“ 
iſt, wie erinnerlich, bereits in dem 1865 zwiſchen der Re⸗ 
gierung und der Cöln-Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
abgeſchloſſenen Vertrag vorgeſehen und nach $ 9 des Ver⸗ 
trages eine Zuſtimmung zu dem Verkauf der Actien von 
der Eiſenbahn⸗Geſellſchafft nicht mehr erforderlich, da die 
Generalverſammlung denſelben bereits genehmigt hat. 

Anders ſteht es mit dem Abgeordnetenhauſe, welches ſeine 
Zuſtimmung zu der von dem Finanzminiſter vorbehalte⸗ 
nen Geſetzvorlage in Betreff einer Staatsgarantie zu ge⸗ 
ben hat. Ohne letztere kann natürlich auch die Veräuße⸗ 
rung der Actien nicht vor ſich gehen, da der Staat nach 
dem Vertrage die Verpflichtung übernimmt, die gleichen 
Beträge, die er bei der Fortdauer des Beſitzes jener Aetien 
herzugeben hätte, vorkommenden Falls zur Dekung etwai⸗ 
ger Zinsausfälle und zur Amortiſation des Anlagecapitals 
der Rheinbrücke aus ſonſtigen Fonds zu gewähren. Eine 
Ueberſicht der vom Staat der Cöln Mindener Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft geleiſteten Zinszuſchüſſe ergiebt für 1855: 


ſammen bis zum nächſten Morgen Wache halten, denn 
Hugo, welcher in der Nacht vorher nur ſehr kurze Zeit 
geruht, ſprach aufs Neue ſeinen Entſchluß aus, am fol⸗ 
genden Morgen mit mir zur Parforcejagd zu reiten, und 
verwarf auch mein Anerbieten, die Nacht hindurch wach 
u bleiben, auf's Entſchiedenſte, da ich mich dann am 
anden Morgen zu angegriffen fühlen würde, um jenes 
ſchöͤne Vergnügen ordentlich zu genießen. 8 

Seine Frau hatte Muth genug, ſeinen Vorſatz 

zu billigen und ihn ſogar noch darin zu beſtärken. Sie 
äußerte, ich könne gar nicht glauben, wie ſchmerzlich es 
ihrem Hugo ſowohl, wie ihr ſelbſt fein würde, wenn ich 
über dieſe ernſten Vorgänge während meines Beſuches 
die ländlichen Vergnügungen ſo ganz und gar entbehren 
müßte, und brachte dadurch auch alle meine Einwürfe, 
jede Ausflucht zum Schweigen. Außerdem ſprach ſie die 
Ueberzeugung aus, daß die Leiſtungsfähigkeit ihres neuen 
Pferdes mich überraſchen ſolle, und fügte hinzu, daß es 
ihr Freude machen werde, mich ihr Lieblingsthier rühmen 
u hören. 
- 9 verblüffte alte Nachtwächter humpelte davon; 
nach dem Thee brachte der kleine muntere Junker uns 
Alle wieder in gemüthlichere Stimmung und es trat end⸗ 
lich Ruhe unter uns ein, welche ich faſt derjenigen ver⸗ 
gleichen möchte, der ſich die Bewohner einer belagerten 
Feſtung überlaſſen, wenn ſie jeden Augenblick einen neuen 
Sturm erwarten. 

Am Abend kam der alte Nachtwächter mit einer 
Pite zurück, deren Stiel neu mit den Landesfarben be⸗ 
malt war und welcher er deshalb eine ganz beſondere 
magiſche Kraft zuzutrauen ſchien. Nach dem Abendeſſen 
machten wir dann mit ihm und drei Knechten einen Gang 
über den ganzen Hof, ſowie durch die Wirthſchaftsgebäude 
und Ställe, und fanden Alles in der beſten Ordnung. 
Den einen der Knechte ließen wir im Stalle zurück, um 
dort auf dem Boden zu ſchlafen, der zweite mußte in der 


315,789, für 18667 255,607, für 1867: 245,623 Rt, 
die alſo auf „ſonſtige Fonds“ zu übernehmen wären. 
Dabei kommt nun aber der Umſtand, der ſchon wiederholt 


früher zu Debatten Veranlaſſung gegeben, 71 Sprache, 


daß der Vertrag ſelbſt dem Abgeordnetenhauſe nicht vor⸗ 
gelegt worden it, und auch in dieſer Seſſion hat der 
Abgeordnete Lasker bereits darauf hingewieſen, daß ſich 
eine Gelegenheit ſinden würde, darauf zurückzukommen. 
Dieſe Gelegenheit iſt natürlich durch die aus Anlaß der 
Deckung des Defieits ae werdenden Beſchlüſſe 
gegeben und es ſteht ſomit der Antrag zur Erwägung, 
die vorgängige Vorlage jenes Vertrages zur Bedingung 
der auf 1 derſelben gerichteten Geſetzvorlage 
und der die Deckung des Defieits bezweckenden Beſchlüſſe 
zu machen. Ein anderer damit zuſammenhängender Ge- 
genſtand betrifft die Seehandlung. In der Sitzung vom 


9. December wies der Abg. Lasker darauf hin, daß durch 


das Beſtehen der Seehandlung das Geldbewillig ungsrecht 
des Hauſes illuſoriſch gemacht werden könne. Er empfahl 
die Auflöſung des Inſtituts und Verwendung des nicht 
unbedeutenden Vermögens — ca. 12 Millionen, von 
denen nur ein geringer Theil in Mobilien angelegt iſt, 
— zur Deckung des Defieits. Ein bezüglicher Antrag 
ward vorbehalten und wird nun wohl zuerſt in der Frac- 
tion zur Berathung kommen. 

— Die „Prov.⸗Korr.“ meldet: Der König empfing am 
Neujahrstage die Glückwünſche der Mitglieder der könig⸗ 
lichen Familie, der Hofſtaaten, der Minſſter, der Generale 
u. ſ. w. Eine Anſprache des Feldmarſchalls Grafen Wran- 
gel erwiderte der König mit dem Ausdruck der Zuverſicht, 
daß auch das kommenue Jahr ein Jahr des Friedens und 
des Segens für unſer Land fein werde. Etwaige politi- 
ſche Schwierigkeiten hoffe er unter dem bewährten Bei⸗ 


ſtande des Grafen Bismarck zu überwinden. 


— Der hieſige Gerichtsaſſeſſor Jocl (Iſraelit) iſt, 
wie die „K. 3“ meldet, zum Richter bei dem Kreisge⸗ 
richte in Stralſund ernannt worden. Nach der bisheri⸗ 
gen Praxis der Juſtizminiſter Simons und Graf zur 
Lippe wurden die jüdiſchen Gerichtsaſſeſſoren lediglig zu 
Rechtsanwalten befördert, nachdem ihnen dieſe Stellung 
ſchon durch eine Anordnung König Friedrich Wilhel'm IV. 
unterm 18. Februar 1848 eingeräumt worden war. Den 
Richterkollegien, ſelbſt denen bei den Hypothekendeputatto⸗ 
nen, wurden ſie bisher fern gehalten, während Herr Joel 
in ſeiner neuen Stellung zunächſt Hypothekenrichter wird. 
Die „Karlsruher Zeitung“ ſchreibt über die Ver⸗ 
handlungen betreffend die Ableiftung der Wehrpflicht für 
die Angehörigen Badens im norddeutſchen Bunde und 
umgekehrt: In Folge des Wehrgeſetzes vom 18. Februar 
v. J. ſind die Angehörigen des norddeutſchen Bundes 
einer zwölfjährigen Dienstpflicht unterworfen. Bei den 
gegenwärtigen Verkehrsverhältniſſen und Lebensgewohn⸗ 
heiten befindet ſich ſtets eine Anzahl militärpflichtiger 
Perſonen außer Landes und iſt deshalb genöthigt, oft nur 
wegen militäriſcher f a u. dig. f kurze Zeit zu⸗ 
rückzukehren. Dies iſt mehrfach Veranlaſſung für Ge⸗ 
ſuche geweſen ſich der Muſterung bei der Aushebungs⸗ 
behörde des dermaligen Aufenthaltsortes, oder der Ablei⸗ 
ſtung des freiwilligen Dienſtes daſelbſt unterziehen zu 
dürfen. Derartige einzelne Vorkommniſſe führten zu der 
Frage, ob ſich die Angelegenheiten nicht grundſätzlich ein 
für alle Mal durch Uebereinkunft mit dem norddeutſchen 
Bunde regeln laſſe. Dies ſchien um ſo thunlicher, als 
nicht nur die badiſche Geſetzgebung über die Wehrpflicht 
mit der bezüglichen des norddeutſchen Bundes überein⸗ 
ſtimmt, ſondern auch die badiſche Armeediviſion nach 
preußiſchem Muſter formirt iſt. Innerhalb des nord— 


Kornkammer bleiben, von welcher aus man den ganzen 
Schoberhof zu überſehen vermochte, und der dritte, ein 
junger ſtämmiger Mann, der hinreichende Muskelkraft zu 
beſitzen ſchien, um im Falle der Noth auch für den ſchwa⸗ 
chen alten Nachtwächter mit ſeinen Mann zu ſtehen, 
wurde mit dem letzteren in der Küche als Wache poſtirt. 
Es wollte mir faſt vorkommen, als ſähe der alte Diener 
des Geſetzes jetzt um ein Weniges bleicher aus wie vor⸗ 
her, doch ſtand er, da wir ihn verließen, die Pike mit 
dem ſchön bemalten Stiele in der Hand, ſtolz und auf⸗ 
recht wie ein Grenadier vor dem auf dem Heerde lodern⸗ 
den Feuer und machte einen kühnen Verſuch, uns durch 
ein Lächeln ſtolzen Selbſtvertrauens und bedeutſames 
Augenblinzeln Muth einzuflößen. a 

Das Vorhaben des nächſten Morgens veranlaßte 
uns Alle, eine Stunde hie wie > ſonſt ſelbſt auf dem 
Lande gebräuchlich, zur Ruhe zu gehen. 

Ale 9190 wich in mein altmodiſches Schlafgemach 
führte, ftellte er eine Flinte neben das Kopfende meines 
Bettes und bemerkte mir dabei, ich brauche nicht den ge⸗ 
ringſten Anſtand zu nehmen, luſtig darauf los zu ſchießen 
wenn ſich mir irgend etwas Ungewöhnliches zeigen ſollte, 
da das Gewehr nur mit GE geladen jet, der beim 
Schuße weit zerſtreue. Er ſelbſt hatte, wie er mir er⸗ 
zählte, in ſeiner Schlafkammer eine mit Sperlingshagel 
geladene Doppelflinte neben dem Bette ſtehen. 

Eine ſchließliche abermalige Bemerkung über das 
Unerklärliche des Nichtvorhandenſeins irgend welcher Fuß⸗ 
ſpuren bewies indeſſen nur 5 klar, wie ſehr gering ſeine 
Hoffnung war, ſelbſt durch jo kriegeriſche Vorbereitungen 
zu einer Löſung der ſeltſamen Räthel zu erlangen. 

Dieſer erſte Tag meines Beſuches auf dem Gute 
hatte mir ſo ganz andere Eindrücke gebracht, wie die er⸗ 
warteten, und zwar Eindrücke, die mich ſo ſehr beunru⸗ 
higten und aufregten, daß ich ſchlecht ſchlief. Mehr wie 
einmal fuhr ich im Bette empor und blickte in dem vom 


und ſchienen Alle hocherfreut 


* 


+ 


deutſchen Bundes beſtehe bereits die Beſtimmung, daß 
jeder Bundesangehörige ſeiner Dienſtpflicht in jedem Bun⸗ 
desſtaate genügen könne. Der Werth dieſer Einrichtung 
des Erſcheinens zur Muſterung und in der Möglichkeit, 
den einjährigen Dienſt am derzeitigen Aufenthaltsorte 
abzuleiſten. Uebrigens handle es ſich vorerſt nur um die 
Frage, ob der norddeutſche Bund ſich bereit erklären 
werde, auf die angebotenen Verhandlungen einzugehen. 


— 


Ausland. | 

Großbritannien. Die Regierung fündi 
daß es zwiſchen Lord Clarendon und nee 
Geſandten Auſon Burlingame zu einer Vereinbarung hin⸗ 
ſichtlich der künftigen Politik Englands in Bezug auf 
China gekommen ſei. Die Hauptpunkte derſelben find 
ſtrikte Befolgung der in den Verträgen vorgeſehenen Be⸗ 
ſtimmungen, direkte Verhandlungen mit der Centralregie⸗ 
rung in Peking anſtatt der Beziehungen mit den Provin⸗ 
zialbehörden und Erwägung etwaiger Differenzen durch 
das engliſche Kabinet, ehe der Krieg erklärt werbe. Lord 
Glarenbon hat demgemäß denn auch den diesſeitigen 
Agenten in China Juſtruttionen zugehen laſſen, in wel- 
chen dieſelben angewieſen werden, ſich nach obigem Pro- 
gramm zu richten und den engliſchen Unterthanen ſchul⸗ 
digen Reſpekt vor den chineſiſchen Geſetzen wie vor den 
Gebräuchen und Gefühlen des chineſiſchen Volkes einzu⸗ 
ſchärfen. Mr. Burlingame hat ſich von hier aus nach 
Paris begeben, wird indeſſen während der Seſſion des 
Parlaments zurückkehren, um die Verhandlungen zu voll⸗ 
enden. 

Spanien. Die amtliche „Gaceta“ ſchreibt: Ein 
Rundſchreiben des Miniſters des Innern, Sagaſta, führt 
die Aufſtände in Cadir und Malaga auf die Umtriebe 
der bourboniſchen Reaktiou zurück, erwähnt die Entdek⸗ 
kung bourboniſcher Verſchwörungnn in Pampelona, Bur⸗ 
gos und Barcelona und beſagt, daß die Regierung we⸗ 
der einen Staatsstreich beabſichtigt habe noch die bürger⸗ 
liche Miliz entwaffnen wolle. Die Negierung ſei auf, der 
Spur aller Intriguen und werde die ihr anvertraute 
National⸗Souveränetät mit feſter Hand behaupten, bis 
die Cortes verſammelt jeten. 
—— ——— — — —-¼— —— 


Provinzielles. 


Elbing, 6. Jan. Der Exporthandel unſeres Ortes 
ſeewärts hat gegen das Vorjahr nicht unbedeutend abge 
nommen, 1868: 5981 Laſt gegen 6468 Laſt des Jahres 
1867. — Bei Schluß des Jahres 1867 beſtand die Rhe⸗ 
derei aus 26 Schiffen, enthaltend 2126 N.⸗L.; durch 
Neubau traten ein Schraubendampfer (Sirius) und ein 
Nachtſchiff hinzu — verfauft wurden 2 Schooner und 
2 Dampfer — durch Seeſchaden verloren eine Brigg 
— hinzugetreten durch Ankauf eine Bark; mithin zählt 
die Elbinger Rhederei fh 24 Schiffe mit 2201 NL. 
— Im Bau begriffen ſtehen 2 Barkſchiffe von reſp. 25 
und 350 L. und 2 Dampfſchiffe von reſp. 40 und 10 8. 
Tragfähigkeit. N 

Königsberg. Die Kriminaldeputation des Stadt⸗ 
gerichts beſchloß vas alte Jahr mit Contumacial-Urthei⸗ 
len gegen den ſicher in der Schweiz ſitzenden Redakteur 
der weiland Königsberger neuen Zeitung, B. Stein we⸗ 


gen Preßverbrechen, „Aufreizung, Hohn und Tadel be⸗ 


namſet. Die Urtheile lauten auf 50, 50 und 75 Thaler 
reſp. 4, 4 und 6 Wochen Gefängniß. In einer Sache 
erfolgte Freiſprechung, in einer andern wegen des abweſen⸗ 
den mitangeklagten Abgeordeten v. Hoverbeck Vertagung. 
— . —— 


Monde erhellten Gemache umher, weil es mir im Halb- 
ſchlummer vorgekommen war, als hörte ich Lärmrufe, bis 
endlich beim erſten Grauen des Morgens mein Freund 
an mein Lager trat und mir meldete, daß während der 
Nacht nichts vorgefallen. 

Als wir unten in die Küche traten, ſahen wir dieſe 
Thatſache denn auch durch den mull beſtätigt, der ſich uns 
hier darbot, denn der Nachtwächter und der Kneck 
einunder friedlich gegenüber und ſchliefen beim Scheine eines 
ganz niedergebrannten Lichtes, deſſen Bochtſchon jeit Stunden 
der Putzſcheere vergeblich geharrt zu haben ſchien, den füßen 
Schlaf der Gerechten, während die fürchterliche Waffe des 
alten Engels der Nacht der Länge nach am Boden lag. 
Nachdem wir Beide geweckt und die erfreuliche Kunde 
von ihnen beſtätigt erhalten, daß während ihrer Wache 
Alles vollkommen ruhig en begaben wir uns zu 
den im Stalle und auf dem Kornboden ſtationirten 
Knechten, welche uns einen nicht minder günftigen Rap 
port abſtatteten. Blick über das g si 

i lüchtiger uber das Haus und den Hof 
1 8 ni n Me ei e 

ächter meinte „es ſei ſeine Anweſenheit IT 7 
18 1 Uebelthäter in dieſer Nacht vom en des 
Hofes zurückgeſchreckt habe, über welche Ides 1 90 ſich 
nicht enthalten konnte in ein herzliches Gelſſte auszu- 
brechen, worauf er heiter die Treppe bingen 55 um die 
angenehme Nachricht feiner Frnu mitzulhedi ih ald er⸗ 
ſchien Einer nach dem Andern von den ienſtleuten des 
Gutes und es wurde lebhaft im Halt. 

Das fue wurde en ben gegen, 15 

de ferti „die. er trafen 
Aid. donc il. Pee darüber, daß kein weiteres 
Unheil geſchehen. 

Gorſſetzung folgt.) 


necht ſaßen 


Ostpreußen. Agenten aus Weſtpreußen, welche ein 
Geſchäft daraus machen, in dem öſtlichen Theile unſerer 
Provinz Güter im Ganzen aufzukaufen und ſtückweiſe wie⸗ 
der zu. verkaufen, operirten letzthin auch in Gr. Lattkeim 
in dieſer Meile. Ein dortiger Ortsarmer erſtand bei die⸗ 
ſer Gelegenheit eine Palvenparcelle von 20 Morgen für 
400 Thlr. und zahlte den Kaufpreis in lauter alten 

1 aus, welche er aus einem Beutel hervor⸗ 

holte, in * augenſcheinlich noch Fan. 10 * 5 
ſelben Mü orhanden war. ermu 2 
einn een e den, und Batch, die 


Ortsbehörde als des Funddiebfſahls verdächtig denuncirt. 


L ot ales. 
Es geht uns die Aauerboticaft zu, daß Hr. Heinrich 
v. Hennig auf Dembotlonte geſtern früh 6 Uhr nach kurzem 
Leiden geſtorben is Der frühe Verluſt dieſes hochbegabten 
Ebrenmannes wid auch in weiteren Kreiſen innige Theilnahme 


finden. 


Herr Koll, im Ganzen 32 Mitglieder auweſend. Vom Ma⸗ 
giſtr⸗t die Herren: Oberbürgermeiſter Körner und Bürger⸗ 
meiſter Hoppe. 

Vor der Tagesordnung verpflichtete der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter die neugewählten Stadtverordneten, die Herren: Dauben, 
Dorau, Löſchmarn, v. Lyskowski und Steinicke für ihr Amt 
durch Handſchlag. 5 

Zum Stadtverordneten-Vorſteher pro 1869 wurde Herr 
Juſtizrath Kroll, zum Stellvertreter deſſelben Herr Rechts⸗ 
anwalt Hoffmann; — in den Verwaltungsausſchuß die Herren: 
Dr. Bergenroth, Borkowski, C. Mallon, Dr. Meyer, Schmide⸗ 
berg und Herm. Schwartz (Kaufm.); — in den Finanzausſchuß 
die Herren: A. Gieldzinski, Hoffmann, Landecker, Dr. Prowe, 
Schirmer und Schönfeldt gewählt. 

Der Herr Vorſitzende theilt die Anſchreiben der Allerhöchſten 
und Höchſten Herrſchaften, welche auf die von der hergebrachten 
Pfefferkuchenſpende begleiteten Neujahrs- Gratulationen der 
ſtädeiichen Behörden eingegangen find, ſowie den Bericht über 
die Thätigkeit der Stadtverordneten -Verſammlung i. J. 1868 mit. 

Nach Mittheilung des Magiſtrats betrug die Brückenein⸗ 
nahme im Dezember v. J. 1779 Thlr. 27 Sgr., oder täglich im 
Durchſchnitt 57 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf., d. i. über 5 Thlr. mehr 
als im Dezember 1867. Die Geſammteinnahme von der 
Brücke im v. J. (1868) betrug: 20396 Thlr. 23 Sgr. (4052 Thlr. 
23 Sgr. mehr als die Soll⸗Einnahme des Etats), und zwar: 
1407 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. von Perſonen, 12,115 Thlr. 25 Sgr. 
Rn von Wagen und 810 Thr. 10 Sgr. (von Vieh, in welcher 

ammtſumme indeß 600 Thlr. von den Droſchken und dem 
Omnibns, ſowie die Durchlaßgelder von den Kähnen ꝛc. nicht 


miteinbegriffen find. Nach Erklärung des Bürgermeiſters Herrn. 


Hoppe iſt das Reſultat der Brückenverwaltung des v. J. ein 
2 ._ 

ande Reparatur der Brücke im v. J noch 600 Thlr. zur Minde⸗ 
rung der Brückeuſchuld, welche bei der ſtdt. Feuer⸗Societäts⸗Kaſſe 
noch 17,000 Thlr. beträgt, werden verwandt werden können. 
Außerdem belaſtet die Brückenkaſſe noch eine Schuld von 35,000 
Tylr., welche der Staat als Baubeihilfe gewährt hat und ev. 
zurückgezahlt werden muß. — Dem Brückenaufſeher Herrn Ja⸗ 
notte wurden 2 Thlr. Gratifikation für das Aufſtellen und 
Auselnandernehmen der Kämmerei⸗Jahrmarktsbuden i. J. 1868 
bewilligt. Die Buden gewährten im v. J. einen Ueberſchuß 
von 68 Thlr. 28 Sgr. — Der Theater-Divector Herr Wölfer 
hatte an den Magiſtrat das Geſuch gerichtet, ihm die tägliche 
Theatermiethe von 7 auf 6 Thlr. zu ermäßigen. Der Magi⸗ 
ſtrat befürwoxfete das Geſuch, allein die Verſammlung konnte 
die Ueberzeugung nicht gewinnen, daß die Theatermiethe von 
7 Thlr. per Vorſtellung zu hoch ſei und lehnte das Ge⸗ 
ſuch ab. — Nach dem Antrage des Magiſtrats werden 20 
Exemplare des von Herrn Majorowski herausgegebenen Thorner 
Wohnungs⸗Anzeigers p. 1869 angeſchafft und den Magiſtrats⸗ 
Büreaus, den Bezirksvorſtehern ꝛc. überwieſen werden. — Auf 
Autrag des Magiſtrats beſchließt die Verſ., daß die Riſikos 
der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät, welche bereits mit 50% bei der 
North⸗Britiſch Feuer⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft rückverſichert find, 
noch bis zu 662,3 der Verſicherungsſumme bei der Hamburg⸗ 
Bremer Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft (Haupt⸗Agent Herr 
Felix Giraud) rückverſichert werde, weil dadurch die Sicherheit 
der Riſicos erhöht wird. Eine weitere Erhöhung iſt zunächſt 
nicht zuläſſig, weil nach §. 2. des Vertrages mit der North⸗ 
Britiſch⸗Societät die ſtädtiſche Societät ein Drittel der Ver⸗ 
ſicherungsſumme ohne Mückverſicherung zu laſſen ſich verpflichtet 
bat. — Die Verſ. erklärt ſich mit dem Magiſtrate darin ein⸗ 
verſtanden, daß von jetzt ab die Erlaubniß, Brodverkaufsſtellen 
am Rathhauſe auf dem altſtädt. Markte zu errichten, nicht mehr 
ertbeilt wird und mithin auch die Einnahme Tit. 1, pos. 6. 
des Kämmerei⸗Etats in Wegfall kommt. Die Brodverkaufs⸗ 
ſtellen beengen und verunreinigen den Markt, verſtellen die 
Eingänge au den Rathhausgewölben und verdunkeln deren Fenſter. 
Dem Bedianiß der Konſumenten wird durch Etablirung von 
Niederlagen. geuligt. Die Polizei-Verwaltung machte auch die 
Anzeige, daß ſie die Erlaubniß zur Aufſtellung von Brodbuden 
an Stelle der Brodoerkaufstiſche verſagt hat. — Auf eine An⸗ 
frage der Verſ. in d. Sitzung (a. 28. Dez), betreffend die vom 
Kreistage beſchloſſene Ervhung des Antheils der hieſigen 
Stadtgemeinde zu den Kreislaſten, theilt der Magiſtrat mit, 
daß die Beſchwerde der Stadt Thorn über gedachten Kreistags⸗ 
beſchlnß noch nicht abgegangen und der Verſ. jedenfalls zur 
Kemnignahme vorgelegt werden wird. Abgegangen iſt ein 
Proteſt ſämmtlicher Städte des Kreiſes, in welchem aber die 
beſonde ren Intereſſen der Stadt Thorn nicht hervorgehoben werden 
konnten, weil, da dieſelben zum Theil mit den Intereſſen der 
kleinen Städte kollidiren, ſonſt der Beitritt der letzteren nicht 
zu erwarten ſtand. Die Verf. hält dafür, daß mit Abſendung 


gerfberordueten - Sifung am 6. d. Mts. Vorſitzender 


der Beſchwerde nicht geſäumt werden dürfe und erſucht den 


Magiſtrat die Beſchwerde ſchleunigſt zu überreichen und ihr 
dieſelbe alsdann behufs Kenntnißnahme für die nächſte Sitzung 
zuzuſenden. — In Anbetracht der Wichtigkeit der Verſammlung 
der Feſtungs⸗Kommunen, welche bekanntlich am 14. Jan. zu 
Berlin ſtatthaben und zu der das Abgeordnetenhaus⸗Mitglied, 
Herr Stadtrath G. Weeſe ſeitens des Magiſtrats ſchon comit⸗ 
tirt iſt, auch für die hieſige Kommune, die durch das Rayon⸗ 
Geſetz in ihrer Entwickelung ſo arg behindert wird, beſchließt 
auf gemeinſamen Antrag des Verwaltungs und des Finanz⸗ 
ausſchuſſes die Verſ. den Herrn Oberbürgermeiſter Köruer zu 
erſuchen, daß derſelbe, der doch die Belaſtung der Stadt durch 
jenes Geſetz genau kennt, an gedachter Verſammlung theilneh⸗ 
men. Der Entwurf der Beſchwerdeſan den Herrn Miniſter des 
Innern in Sachen der Erhöhung der Gehälter der exekutiven 
Polizeibeamten wird angenommen. — Außerdem wurde ein 
Privatgeſuch erledigt. 

— Kommunales. Nach der „Danz. Zeit.“ hat der Danziger 
Magiſtrat an das Abgeordnetenhaus eine (auch für die hieſige 
Kommunalverwaltung wichtige) Petition abgehen laſſen, betr. 
die Verpflichtung der Magiſtrate, ihre Beamtenſtellen mit ver⸗ 
ſorgungsberechtigten Militär-Invaliden zu beſetzen. Der Ma⸗ 
giſtrat ſchließt ſich in allen Stücken einer von deo Gemeinde⸗ 
behörden von Frankfurt a. O. an das Abgeordnetenhaus ge⸗ 


richteten Petition an, in welcher das Haus erſucht wird, „bei 


der Staatsregierung beantragen zu wollen, daß den Magiſtraten 
die vollſte Freiheit in der Beſetzung der Beamtenſtellen gelaſſen, 
event. im Wege der Geſetzgebung die Berückſichtigung der ver⸗ 
ſorgungsberechtigten Militär-Invaliden bei Beſetzung von 
Stellen im Communaldienſte geregelt werde.“ Der Magiſtrat 
glaubt, daß das Verfahren der k. Regierung gegen die Commune 
der geſetzlichen Grundlage entbehre und daß es eine ſchwere 
Schädigung der ſtädtiſchen Intereſſen herbeiführe. Je mehr 
von den wenigen Subaltern-Beamten, welche für die Bes 
amtenlaufbahn vorgebildet waren, abgehen, und durch Militär⸗ 
anwärter erſetzt werden, je weniger Anſprüche könnteu die 
Magiſträte an ihre Subalternen machen und um ſo ſchwie⸗ 
riger wäre es für ſie, die Verwaltung in geregeltem Zuſtande 
zu erhalten. Der Magiſtrat macht ferner darauf aufmerkſam, 
daß die Magiſtratsmitglieder großentheils aus dem Bürger⸗ 
ſtande hervorgehen, der Geſchäftsform daher wenig kundig ſeien 
und ſich auf die Subalternen verlaſſen müſſen. Die königl. 
Behörden ſeien mit lauter geſchulten Beamten beſetzt und be⸗ 
ſetzten ihre wichtigeren Subalternſtellen nur mit Civilanwär⸗ 
tern; mit doppeltem Rechte müßte dies auch den Magiſträten 
erlaubi ſein, da hier das Bedürfniß nach vorgebildeten Subal⸗ 
ternen ein größeres ſei. Schließlich erwähnt] der Magiſtrat, 
wie noch über das ſonſt innegehaltene Maß hinans bei Be⸗ 
ſetzung der Commnnal-Forſtbeamten Dis Wahlrecht der Ma⸗ 
giſtrate durch die königl. Miniſterien eingeſchränkt worden ſei 
und hofft auf baldige Abſtellung aller dieſer Beſchränkungen. 
Das ſo eben in Th. Tyeile's Buchhandlung 
öniusberg erſchienene 7. Heft des 5. Bandes der Altpreu⸗ 
bilden Monatsſchrift der Neuen Preuß. Provinzial: Blätter 
4. Folge) herausgegeben von Rudolf Reicke und Ernſt Wichert 
enthält: Abhandlungen: Das Bernſtein⸗Regal in Preußen. 
(Beilagen.) Von H. L. Elditt. — Ein Missale Magdeburgense 
mit fünf eingeklebten Schrotblättern der Königl. Bibliothek zu 
Königsberg i. Pr. Von R. Bergau. — Kritiken und Referate: 
Beiträge zur preußiſchen Geſchichte und Alterthumskunde von 


Rethwiſch, v. Mülverſtedt, Bergau, Strehlke, Töppen, Manns | 


hardt. Von Dr. M. Töppen. — Rogge, die Kirchen des eremal. 
Amts Balga; Froelich, Geſchichte des Graudenzer Kreiſes; 
Eckerdt, Geſchichte des Kreiſes Marienburg. Von Dr M. Töppen. 
— Shakeſpeare's dramatiſche Werke, nach der Ueberſetzung von 
Schlegel und Tieck revidirt, neu bearbeitet, herausgegeben durch 
die deutſche Shakeſpeare⸗Geſellſchaft. Von C. W. — Beleuchtung, 
Kritiſche, des in der norddeutſber Bundes⸗Armee eingeführten 
preußiſchen Militär⸗Strafverfahrens. — Karl Friedr. Becker's 
Weltgeſchichte. 8. Ausgabe herausgegeben von Adolf Schmidt. 
Von 0. — Piſchon's Leitfaden zur Geſchichte der deutſchen Li⸗ 
teratur. 13. Aufllage bearbeitet von K. J. H. Palm. Von 0. 
— Das Welfenthum und ſeine Vorkämpfer. Von O — Alt⸗ 
preußiſcher Verlag. Von O — Erläuterndes Wörterbuch zu 
Schiller's Dichterwerken. Unter Mitwirkung von Karl Gold⸗ 
beck bearbeitet von ew. Rudolph. Von 0. — Alterthumsge⸗ 
ſellſchaft Pruſſia 1868. — Mittheilungen und Anbang: Fort- 
ſetzung des Berichtes über die Pfahlbauten bei Werder im 
Kreiſe Lötzen und Entdeckung der Pfahlbauten im Tulewo⸗See 
Kreiſes Lyck. Von Rittergutsbeſitzer Balduhn auf Krzywen. — 
Urkundenfund. Von Dr. M. Töppen. — Geſchenke für die geo⸗ 
gnoſtiſche Sammlung der Kgl. phyſikal.⸗ ökon. Geſellſchaft zu 
Königsberg. — Univerſitäts⸗Chronik 1868. — Altpreußiſche 
Bibliograpbie 1867. (Fortſetzung.) — Periodiſche Literatur 
1868. — Nachrichten. — Anzeigen. — Berichtigungen und Zu⸗ 
ſätze. — Autoren⸗Regiſter. — Sach⸗Regiſter. 

Beſtellungen werden von ſämmtlichen Buchbandlungen und 
Poſtanſtalten angenommen. Der Jahrgang von s Heften a 6 
Bogen koſtet 3 Thlr. 


Juduſtrie Handel und Geſchäftsverkehr. 

— Eine neue Heizmethode der Coupes, vom Maſchinenmeiſter 
Mehler in Frankfurt a. O. erfunden, mird jetzt auf der nie- 
derſchleſiſch-märkiſchen Eifenbahn verſuchsweiſe angewandt. 
Der Probezug iſt zwiſchen Berlin und Oderberg im Gange. 
Es iſt zu dieſem Zweck ein beſonderer Packwagen von Eiſen 
gebaut; dieſer enthält eine kleine, eigenthümlich eingerichtete 
Dampfmaſchine, welche unabhängig von der Locomotive mit 
Heizungsmaterial und Waſſer geſpeiſt wird, um den Dampf 
zur Erwärmung der Coupes zu erzeugen. Unter den Wagen⸗ 
kaſten laufen Gutta⸗Percha⸗Schläuche, durch welche der Dampf 
in die inneren Wagenräume getrieben wird, wo man durch 
Ventile die Temperatur nach den hier angebrachten Thermo⸗ 


metern regeln kann. Die bisherigen Verſuche mit dieſer Hei⸗ 
zung ſollen gut ausgefallen ſein; es fragt ſich nur, ob bei ſtei⸗ 
gender Kälte des Winters die Röhren der Wärmeleitung nicht 
einfrieren. 

— Uhederti Danzigs. D. 3.) Die Danziger Rhederei be⸗ 
ſtand zu Anfang des Jahres 1868 aus 129 Segel- und 14 
Dampfſchiffen, hiervon gingen 3 Segelſchiffe verloren, 1 wurde 
verkauft und 1 Dampfſchiff wurde abgewrackt: hinzu kamen 6 
Segelſchiffe (3 durch Neubau, 3 durch Ankauf). Beſtand Ende 
des Jahres 131 Segel- und 13 Dampfſchiffe, enthaltend 39,206 
Normallaſten. Außerdem gebören zur Rhederei 1 Küſtenfahr⸗ 
zeug und 4 Fahrzeuge der Oſtſeefiſchereij⸗Geſellſchaft. Im Bau 
befinden ſich 1 Pink⸗ und 4 Barkſchiffe von ca. 1480 Laſten. 
Seewärts eingekommen find 1868: 1704 Schiffe, durch die 
Binnengewäſſer 31, neue Schiffe 4, aus dem Winterlager 1867. 
145, zuſammen 1884 Schiffe. Seewärts ausgegangen ſind 1744 
Schiffe, durch die Binnengewäſſer 1, condemnirt und abgewrackt 
3, ultimo 1868 in loco ltegende Schiffe 136. Der größte Ver⸗ 
kehr war mit England; von den angekommenen Schiffen kamen 
637 von dort, von preuß. Häfen 440, von Dänemaeck 209, von 
Schweden und Norwegen 135 x. und von dieſen hatten die 
meiſten (491) Ballaſt, 405 Steinkohlen und Coaks, 242 div. 
Güter ꝛc. geladen. Von den ausgegangenen Schiffen gingen 
705 nach England, 325 nach preuß. Häfen. 2, 9 nach Schweden 
und Norwegen, 146 nach Holland ꝛc.; von dieſen hatten 999 
Holz, 526 Getreide ꝛc. geladen. — Mit den im Jahre 1868 
expedirten Schiffen wurden ausgeführt; 50488 Lit. Weizen 
6395 Lſt. Roggen, 3675 Laſt. Erbſen, 3304 Lit. Gerſte, 354 
Lſt. Hafer, 7824 Lſt. Rübſaat, 229 Lſt. Leinſaat, 15 Lit. Klee⸗ 
ſaat, 49 Lit. Wicken, 2 Laſt Bohnen; fichtene Hölzer: 185,479 
St. Balken, 34,028 St. Mauerlatten, 10 Maſten, 256 Spieren, 
119 Mühlenruthen, 347,901 St. Dielen, 2092 Faden Splittholz 
und 2213 Schock Nägel, 824,886 St. fichtene und eichene Slee⸗ 
pers; eichene Hölzer: 36,080 St. Balken, 175,339 St. Planken, 
2346 St. Plangons. 25068 Schock Stäbe, 4360 St. tannene 
Balken, 1678 Ctr. geſalzenes Fleiſch, 19,658 Fäſſer Jopenbier 
(½ Tonnen), davon 19,440 nach England. 

— Falſche Banknoten. Soeben iſt eine Nach⸗ 
bildung der Preußiſchen Banknoten a 10 Thaler nenefter 
Emiſſion vom 18. Juni 1867 zum Vorſchein gekommen, 
die zwar nach ihrem Geſammteindruck den echten ähnlich 
erſcheint, bei einiger Aufmerkſamkeit jedoch von denſelben 
durch die gröbere Ausführung des Guillochees auf der 
Vorderſeite und der auf beiden Seiten befindlichen Mi⸗ 
nervaköpfe, ſowie durch den weniger ſcharfen Abdruck des 
Königlichen Wappens und des Kontrolſtempels leicht zu 
Enterſcheiden iſt. Wir machen deshalb das Publikum auf 
die dringende Nothwendigkeit aufmerkſam, in ſeinem eige⸗ 
nen Intereſſe die Banknoten à 10 Thaler vor der An⸗ 
nahme genau zu prüfen. Berlin, den 5. Januar 1869. 
Königlich Preußiſchen Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 

Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 7. Januar. er. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten. 827/8 
Warſchau s Tage s 83/4 
Poln. Pfandbriefe 4%. 64% 
Weſtpreuß. do. 4% 82 
Poſener do. neue 4% . 845/8 
Amerikaner >. 80 
Oeſterr. Banknoten 8 84778 
a KA 558% 

Weizen: 

Januar . . 64½ 
en ſchwankend. 
DD. En 
Januar. 521/g 
JanuarsFebr. 521/4 
Frühjahr 5289 

Rübdt: 
loco. 5 9⁵¹ 
Frühjahr 9273 

Spiritus: feſt. 
loco. 15/8 
Jauuar 15% 
Frühjahr 16/6 


— 


Getreide ⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 7. Januar. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 

83/8 83½ gleich 120¼—1200% 

Danzig, den 6. Januar. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 131 — 135 pfd. nach Qualität 89 — 93½ 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 132—136 pfd. von 87½¼—92¼ 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130—135 pfd. von 84 — 90 
Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 130 138 pfd. von 
75—81½ Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128-133 pfd. von 612¾ — 63 Sgr. p. 81⅝ Pfd. 

Erbſen, von 67-68 ½ Sgr. per 90 Pfd. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 56 — 60 Sgr. große, 
110 — 118 von 57—62 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 37- 37½⁰ Sgr. p. 50 Pfd. 

Spiritus 14½ Thlr. 

Stettin, den 6. Januar. 

Weizen loco 6172, Januar 70, Br. Frühj. 70%/4. 

Roggen, loco 52½— 52 Januar 52 Frühjahr 525/8, 

Rüböl, loco 9¼ Br. Januar 98 April⸗Mai 9½. 

Spiritus loco 15/2, Januar 15/4, Frühjahr 15%«. 

— . — — — 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 7. Januar. Temperatur Wärme 2 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß — Zoll. ; 


Inferate 


Bekanntmachung. 

Den Bewohnern der hieſigen Bor- 
ſtädte und des Bahnhofes wird hierdurch 
bekannt gemacht, daß die Klaſſenſteuerver⸗ 
aulagungs⸗Liſte pro 1869, in den Tagen 
vom 9. bis 12. d. Mts. in unſerer Buch⸗ 
halterei (neben der Kämmerei⸗Kaſſe) zur 
Einſicht ausliegen wird. 

Thorn, den 6. Januar 1869. 

Der Magiſtrat. 


- Restauration 
wischnewski 


Freitag, Sonnabend und Sonntag 


Harfe Concert. 

- Bock-Auction. 

Am 22. Februar 1869, 11 Uhr, 
ſollen in Wichorſee, Kr. Culm 


„48 Rambonillet-Uegretti- 
5 ache! 
Dörke 
meiſtbietend verkauft werden. 
Verzeichniſſe werden nach Wunſch 
zugeſchickt. 

. En RUBE, v. Loga. 
große Jell-Heeringe 
die Tonne 10½ Thlr., pro Stück 6 Pf. 

empfiehlt Gustav Kelm. 


Billigste 


Illuſtrirte 


prämien 


Abdruck nachfolgenden 
Redacteur! — Wenn es 
fo war es gewiß diejenige, 


unparteiiiche Zuerkennung des 


S illustrirtes Unterhaltungs-HRlatt. 


Empfohlen durch Ernst Lambeck in Thorn. 


Sonntags- Blatt 
Jedermann aus dem Volke. 


Erschelnt jeden Sonntag. 
Preis vierteljährlich 
nur 9 Sgr- 
Alle Postämter und Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


Für 9 Sgr. vierteljährlich 
durch alle Vuchhandlungen und Pojianjtalten zu beziehen: 


Die Kind 
Monatshefte für die deutſche Jugend, a 
mit vielen ſchwarzen und bunten Bildern, Bücher⸗ und werthvollen Weihnachts ⸗ 


(für Auflöſung der Preisaufgaben), 
redigirt vom Oberlehrer H. Stiehler. 


Welch große Freude die Herausgeber der „Kinderlaube“ (Hofbuchdrucke⸗ 
rei von C. C. Meinhold und Söhne in Dresden) ihren jungen Abonnenten, deren 
Aeltern und Erziehern durch die Weihnachts⸗Preisaufgaben machen, dürfte der 
Briefes am beſten darthun. 
überhaupt eine reine und wahre Freude im Leben giebt, 
welche durch das Anlangen Ihres werthen Briefes 
mit der erſten Weihnachtsprämie in der Familie Lederer heute herrſchte, und durch 
vie taktvolle Ueberraſchung meines lieben Zöglings Sandor einerſeits und Ihre 
Preiſes andererſeits verurſacht wurde, — dies die 


Zahuleidenden empfiehlt ſich zur ärzt⸗ 
lichen Behandlung, zum Plombiren, zum 
Einſetzen einzelner Zähne und ganzer 
künſtlicher Gebiſſe, während ſeines hieſigen 
Aufenthaltes vom 3. Januar ab. 

F. Beschorner, 
Zahnarzt und Aſſiſtent der Klinik für 
Mund- und Halskrankheit aus Berlin. 

Hotel Drei Kronen. 
Sprechſtunden von 9 bis 4 Uhr. 


i 


Vogel 
gegenwärtig zu conſultiren in 

Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 29, 
bringt ſeinen geehrten Patienten in Thorn 
und Umgegend hiermit in gefällige Er⸗ 
innerung, daß er Anfangs März Thorn 
beſtimmt wieder beſuchen wird. 


Aechten Schweizer-, Eda⸗ 
mer- u. Limburger-Käſe 
letzteren 2 Sgr. pr. Stück empfiehlt 
x Gustav Kelm. 
Gut gelagertes Gräger-, Kö⸗ 
nigsberger⸗ und Bairiſch⸗ Bier 
empfiehlt Gustav Kelm. 
m Hauſe des Bogumil Goltz, Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 173 parterre, iſt eine 
kleine Wohnung beſt. aus zwei Zimmern, 
Kabinet, Küche und Zubehör vom 1. 
April d. J. an eine ſtille Familie zu 
vermiethen. Nähere Auskunft große 
Gerberſtraße Nro. 288, 2 Treppen hoch. 


* 


erlaube. 


Er lautet: „Hochgeehrter Herr 


Eben war die Familie beim Mittags- 


Veranlaſſung meines heutigen Schreibens. \ 
tiſch verſammelt, als geklingelt wurde und der Briefträger Ihren inhaltsvollen 
Brief überreichte. O, warum konnten Sie da nicht in der Nähe dieſes erhabe⸗ 
nen Schauſpieles ſein, das ſich nun vor unſeren Augen entwickelte; Sie hätten 
da gewiß die vorzüglichen Erfolge dieſer ſchönen Einrichtung der Preisarbeiten 
mit wahrer Seelenfreude und inniger Befriedigung mit angeſehen und ſich die 
ſichere Ueberzeugung verſchafft, daß der koſtbare Samen, den Sie durch Verbrei⸗ 
tung Ihres geſchätzten Blattes den kindlichen Herzen einimpfen, auf fruchtbaren 
Boden fällt. Beim bloßen Anblick der Adreſſe Ihres Schreibens brach der 
Prämiirte in Freudenthränen aus und erſt nach geraumer Weile konnte der 
uͤeberraſchte die Worte ſtammeln: „Mama, ich habe den erfien Preis erhalten! 

— Wie unbeſchreiblich war nun das Entzücken, umſomehr, als weder die Aeltern, 
noch ich, ſein Erzieher, davon nur im Entfernteſten eine Ahnung hatten, daß er 
eine Preisarbeit eingeſendet habe. Es war dies ein erhebender heiliger Moment, 
den zu beſchreiben die ſchwache Feder unmöglich vermag! Noch während ich die“ 
ſes ſchreibe, durchbebt ein wehmuthsvoller Schauer mein Juneres bei der bloßen 
Rückerinnerung an den ſchönen Moment, und es iſt erwähnenswerth, daß der 
Vorfall in der ganzen großen Familie, die, nebenbei geſagt, zu den achtbarſten 
und einflußreichſten der Stadt zählt, zum Tagesgeſpräche geworden. Ich glaube, 
es iſt nicht überflüſſig binzuzufügen, daß Ihre Wahl diesmal eine ſehr paſſende 
und treffende war, denn ſie traf den hoffnungsvollen Sohn einer edlen Familie, 
deren raſtloſes Beſtreben und größte Sorge die zeitgemäße und rationellſte Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder bildet, und daß der Prämiirte bisher in allen Claſſen der 
Volks und Realſchule water feinen Mitſchülern den erſten Rang behauptete und 
die Liebe ſeiner Profeſſoren im höchſten Grade beſitzt, ſomit zu den ſchönſten 
Hoffnungen berechtigt. — Ich bin von dem Wunſche beſeelt, daß alle Ihre vor⸗ 
züglichen Einrichtungen ſo paſſend gewählt und von ſolch' herrlicher Wirkung be⸗ 
gleitet werden mögen, als es dieſe iſt und war, und „die Kinderlaube“ noch lange 
eine ſolch' ſchöͤne Fundgeube wahren Wiſſens und ein Hebel der Jugenderziehung 
bleiben möge! Peſt, den 23 Dezbr. 1867. Ihr ergebenſter Dr. Klein, Erzieher.“ 


. „Bekanntmacpung. 
n ber Grabiaer Forft find für das I. Quartal 1869 fol : 
Termine anberaumt, welche um it Uhr Vormittags Feinden Holzverſteigerungs⸗ 


Datum Ort des Verſteigerungs⸗Termines. Belauf 


Am 18. Jan., 8. Febr., I. u. 22. März] Podgorz im Lipkaſchen Gaſthauſe | Kuchnia. 
Am 25. Jan., 15. Febr., 8. März Murzynko im C. Bejerſchen Gaſtha. Frydolin. 
Am 11 Jan,, 1. u. 22. Febr. 15. März Neu Grabia im Lewinſchen Gaſthauſe Frydolin. 


Die betreffenden Förſter find angewieſeu, das zum Verkanf kommend 
Verlangen vor 1985 Termine W b . ee 
Das Holzkaufgeld iſt im Termine zu entrichten, die übrigen Bedingungen 
vor Beginn der Licitation bekannt 8 a N. 
Forſthaus Wudeck, den 28. Dezember 1868. 


Die Forſt⸗Verwaltung. 
Leih- Bibliothek. 


Bei Beginn des neuen Jahres lade ich zum Abonnement auf meine ſehr 
umfangreiche Leih⸗Bibliothek ein. Dieſelbe iſt im vergangenen Herbſte neu katalogſirt 
und mit über 300 ganz neuen Romanen vermehrt worden. Jedes ueue belletriſtiſche 
Werk, von irgend welcher Bedeutung, wird ſefort angeſchafft, — Die Abonnements 
bedingungen find die billigften. ö 


u Pe win |, Bipst Lara 
zn : » 2 2 z 
2 Billige 
Winterstoffe, Prachtwaaren. 
Elle a 1 Thlr. 5 Sgr. empfiehlt 
Herrm. Lilienthal. 
NB, Herrengarderobe in aroßer — und billig. 
Billige 
Oberhemden, Chiffon mit Bielefelder Leineneinſatz, „ Od. 
a 8%, Thlr. Bielefelder rein leinene Oberhemden fein „ Otzd. 
15% Thlr., ahn di Chiffon, Prachtwaare Elle 3 Sgr., 
Regenſchirme ſehr billig, um damit zu räumen, empfiehlt 
Herrm. Lilienthal. 


Verlag von Gebrüder Bornträger in Berlin: 


Wagenfeldt's Thierarzueibuch. 


Elfte ſehr vermehrte Auflage mit neun zum Theil colorirten Kupfertafeln. 
Dauerhaft in Leinen gebunden. Preis 1 Thlr. 24 Sar. 
Vorräthig in Thorn bei Ernſt Lambeck. * 
Einem hochgeehrten Publikum die er- Die Freunde des Lahr r hinkend 4 
gebene Anzeige, daß ich wie früher ſo auch Boten werden gebeten, beim a , 
gegenwärtig mit einem friſchen Poſten ihre Beſtellungen auf die „Dorfzeitung des 


firahan-Polener Budweien- Hinkenden Boten“ bei einer Buchhandlung 
U 


oder bei der Poſt oder auch bei der Ex⸗ 
rütze 
angekommen bin. 


pedition in Lahr zu machen. Dieſelbe er. 

ſcheint in vierwöchentlichen Lieferungen zu 

Hierbei empfehle ich ſchleſiſches Back⸗ 3½ Sgr. oder in Wochennummern zu 
obſt, ſchleſ. Linſen, ſchleſ. Pflaumenmus, 
ſowie auch verſchiedene Limburger» und 


Tol 1. 12 jährlich. Die Prämie „Win⸗ 
terfreuden“ (Stahlſtich) iſt ein Kunſtwerk 
Olmützer⸗Käſe, ſammtliche Artikel zu den 
ſolideſten Preiſen. 


im ſchönſten Sinne des Wortes und wird 
mit den nachfolgenden (Frühlingsluſt u. | w.) 

Indem ich mein Geſchäft meinen ge⸗ 
ehrten Kunden hiermit empfehle, erſuche 


die herrlichſte Zimmerzierde bilden. 
mein Unternehmen in weiteren Kreiſen 


n W ksiggarni Ernesta Lambeck wToruniu 
wyszedi i jest do nabycia po wszystkich ksiegarniach ; 


zu recommandiren. Sierp-Polaezka 
A. Scheuer mann aus Peſen. N 
300 TI lr auf ein ländliches KALENDARZ 
) + Grunditüd zur erſten a i 
Stelle zu vergeben, wo? theilt mit die KRatolicko-Polskt 


z drzeworytami 
na rok zwyczajny 


1869. 
Drugie, poprawione i pomnoäone wydanie. 


Cena 5 sgr. 


Exped. d. Zeitung. 2 


Domban-Sotterie, 
Hierdurch zeige ich an, daß Looſe 
a 1 Thlr. zu der 4. Dombau⸗-Lotterie, 
deren Ziehung 
am 13. Jauuar d. J. 
ſtattfindet und in welcher Gewinne A 
25,000, 10,000, 5000, 2000, 1000, 500, 
200, 100, 50, 20 Thlr. gezogen werden, 
ſtets bei mir vorräthig find. 
Ernst Lambeck. 
Alle Sorten Kalender auf das 
Jahr 1869 find bei mir vorräthig. 
Beſonders mache ich auf den 


Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen 
Volks- und Hauskalender 


aufmerkſam, erſterer zu 105, letzterer zu 
5 Sgr., beide mit weißem Papier zu No- 
tigen durchſchoſſen. Der Preis ſolcher 
mit Papier durchſchoſſenen Kalender iſt 
gewöhnlich 12¼ Sgr. reſp. 6 Sgr. 
Ernst Lambeck. 


—— € :° © ae 


Verloren. 

Ein katholiſches (deutſches) 3 
buch in ſchwarzem Saffian mit Goldſchnitt 
gebunden, auf beiden Decken 85 erhabe⸗ 
nen Cruciſixen verſehen, iſt am Nenlabra⸗ 
tage auf dem Wege von der Johannis- 
kirche nach dem Neuſtädtiſchen Markt 
verloren worden. 8 

Der Finder wird gebeten daſſelbe 
gegen eine angemeſſene Belsynung in der 
Expedition d. Zeitung abzugeben 


5 Wohnungen hat zu — — 
Prin 4. 2 T fen Mreunet, 
Familienw, v. Torr 
lad The in Thorn: 
2 1975 onuar. Zum erſten 
e en than der Weiſe.“ 
4 [23 


— nn 
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Neude Dat 231 in cite e Dramatiigen Gedicht vom Cppraim 
von 3 Stuben, Küche und Zubehör Leſſing. 1. Wolter 


vom 1. April zu vermiethen. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Ver lag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck · 


